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| chaffen worden, welches die 


_M 4337. 


Die Vanziger Zeitung 


een täaüig weimal; am Sonntage 
Nergens und aua Montage Abende. — Beſtellungen werden in ber 
Erochition he No. 4) und auswärts dei allen Köuigl. 


(Ketterhagerga 
oft-Anftalten argensmnien. 


Tele iſche Derr ſche der Danziger Zeitung. 
gelen 17. Jae 6 Uhr Werden 
Berlin, 17. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Der König vollzog die Ernennung des Grafen 
ismarck zum Bundeskanzler. 
Dänemark hat bisher die preußiſche Note nicht beant⸗ 


ortet. 
Die Rachricht von einem bevorſtehenden Wechſel des 
preußiſchen Botſchafters in Paris it unbegründet. Von 
einem Wechſel des hieſigen franzöſiſchen Botſchafters iſt 
nichts bekannt. nz: 
„ U. Berlin, 16. Juli. [Die Getränkeſtener.] 
Aus dem letzt veröffentlichten Zollvertrag vom 9. Juli d. F. 
iſt ganz deutlich die Abſicht der Regierungen zu erkennen, eine 
höhere Befteuerung des Tabaks, des Weins, des Biers und 
des Brauntweins einzuführen. Ueber die öhe der neuen 
Steuern iſt nichts Beſtimmtes geſagt, doch iſt bei den drei 
letzten Steuern ein d. uz angegeben, über welches hinaus 
man nicht gehen will, unter welchem man aber ſchwerlich blei⸗ 
ben wird. Alle dieſe vier Oegenftände, welche demnächſt einer 
Beſteuerung unterworfen werden ſollen, gel nun aber zu 
denjenigen Lebens bedürfniſſen, welche nach und nach ganz all- 
gemein geworden find, und welche man fehr ſchwer entbehren 
kann. Die Tabalsfrage wird ſeit einigen Wochen eingehend 
genug beſprochen, daß wir hier nichts weiter darüber ſagen 
wollen, als nur daran erinnern, daß ſich nach den Conſum⸗ 
tioneliſten der tägliche Verbrauch eines Rauchers auf durch⸗ 
ſchnittlich 4 Cigarren ſtellt, ein Genuß, welcher durch die neue 
Steuer auf 2—3 herabgedrückt werben würde. er 
beſonders bei den billigen Sorten, iſt in vielen Gegenden un⸗ 
ſeres Vaterlandes das wir 
daſſelbe zu einem Preiſe verabreicht, welcher ſich durch bie in 
Ausſicht genommene Steuer (3 % von dem Ohm ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Werth des Weins) oft im Verhältniß 3:4 er 
höhen würde, eine Preiserhöhung, welche den gewiß der Ge⸗ 
ee: höchſt zuträglichen Genuß der billigen Landweine 
ehr einſchränken würde. Was das Bier anlangt, fo iſt das⸗ 
ſelbe nicht nur in Bayern das Hauptgetränk des Volles, fon. 
dern der Conſum deſſelben hat auch in Norbpeutſchland in den 
lesten Jabhten ſehr zugene muten, und zwar ſehr zum Vortheil 
der Vollswohlfahrt, indem dadurch der Brauntweinconfum 
ſehr bedeutend abgenemmen hat. Auch hier würde die neue 
Steter (r Ohm 1% ,, a 
eingreifen, und es würde der Conſum wahrſcheinlich wieder 
abne 


2 ze gart. Auch hier trifft 

2 ir hart, und zwar gerade den Arbeiter, welcher be⸗ 
fon ee nicht wohl den Branntwein entbehren kann, 
der ihn bei mäßigen Genuß leichter der nachtheiligen Wir⸗ 


kung feuchter und kalter Luft widerſtehen läßt. Dennoch wird 
man gerade beim Brauntwein durch die Steuer nicht das er⸗ 
reichen, was fie allein rechtfertigen könnte, nämlich eine Be⸗ 
ſchränkung des anmäßigen Brauntweingennſſes. Der Brannt- 
wein dient ſchon in fo kleinen Quantitäten als Neizmiltel und 
wird von dem urmäßig Genießenden meiſt in ſo kleinen 
Qiantitäten nach und nach genoſſen, daß gerade dieſe die 
Steuer ſchwer tragen, aber nur wenig bemerken werden, um 
ſo meht, als zu befürchten iſt. daß der Aufſchlag im Preiſe 
durch den Zuſatz künſtlicher Berauſchungsmittel ausgeglichen 
werden wird. 

— [Im zweiten Berliner Reicht wahlkreiſe] 
fand am Sonnabend eine Beſprechung der Bezirksdereins⸗ 
Vorſtände und anderer Vertrauens männer ſtatt. Durch die 
Anweſenden, unter deuen ſich auch die Herren Tadbel, Eberiy, 
Lasker, Krebs, Benny und Romſtädt befanden, waren ſowohl 
die 33 Stadtbezirke des Wahlkreiſes, als auch beide liberale 
Richtungen vertreten. Zunächſt war über das Verhalten der 
beiden liberalen Parteien zu einander geſprochen und von 
Herrn Lasker, Benary u. A. ein enges Zufammenhalten ders 
ſelben, um die Chancen der Conſervativea nicht zu vertieh⸗ 
ren, befütwortet, während Dr. Ebert, Lohbach u. A. ſich 
gegen eine Bereinigung äußerten. Da jedoch ſämmtliche An⸗ 
eden vollſtändig einig über die alleinige Candidatur 
Waldecks waren, konnte man von der Erörterung dieſer 
Frage abſehen und auf die Organiſatlon ſelbſt eingeben. Es 

i ile eingefegt, welches feine Aufmerkſam⸗ 


ein Comité ; 
ker genäht auf die Wählerliften richten und deren möglich ſte 
Vervollſtänsigung anregen, ferner etwa 14 Tage vor der 
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147 Das Boy-house in New Nork. 

% Es vergeht faſt kein Tag mehr, und leine Nacht, welche 
nicht einige jener unglücklichen Kinder in den Polizeigewahr⸗ 
ſam bringen fähe, die ohne Eltern, obne Obdach ſich umher⸗ 
treiben und durch Bettelei oder durch Verbrechen einige elende 


Brodrinden zu erwerben ſuchen, die ſie oft mit heißen Thrär 
nen netzen. 


Es iſt dies eine ganze Bevölkerung von Cnt⸗ 
erbten, die vom Leben bisher nur ſeine Leiden und ſeine Ent⸗ 
behrungen kennen. Und warum 7 weil meſſtentheils der Vater 
ſelbſt einer jener Elenden iſt, die ohne Arbeit und ohne Mittel 
ihr Leben in den nichtenutzigſten Spelunken zubringen, wäh⸗ 
rend die Mutter geſtorben iſt oder ein Haus verlaſſen hat, in 
welchem fie nur Mißhandlungen erduldete. Alle Diejenigen, 
welche London und Newyork kennen, wiſſen, um wie viel 

rößer dieſes Elend dort iſt, als bei une, dort, wo die ent⸗ 
ſeclichſte Armuth neten dem glänzend ſten Elend einhergeht. 
In London find es melſtentheils Irländer, in Newyork Aus⸗ 
wanderer aus aller Herren Ländern, deren Eltern muthlos ge⸗ 


1 


worden, nicht mehr die geiſtige Kraft haben, ſich um die Ihri- 


n za lümmern. Aber in Newyork ift fo eben ein Haus ge. 
Mitte zwiſchen einem Hoſpital 
und ga Werkſtätte hält, es ift das Boy-house, das Sins 
dethaue; die ichte feiner Entſtehung iſt intereſſant: Bor 
einigen 20 Jahren verließ ein Deutſcher, Namens Steindeder, 
ſein Heimaths land, um in Amerika 155 Glück zu ſuchen, das 
er zu Hauſe nicht gefunden. Er kämpfte lange gegen das 


eln, 


allgemeine Geträuk, und zwar wird 


7er Quart gegen 5 &) ſehr ſtörend 


bnehmen und dagegen der Conſum von Branntwein zuneh⸗ 
men. Dieſen ſoll nun die höchſte Steuer treffen, e S. 
Ohm = 2% Dr Ne DO d 


furt 


Donnerf l. (Morgen-®usgabe.) 5 1867. 
n — = 8 18 yon ee 1. Ti 16, er Busaktı ı mo 5 2 were 
b See cm an; in erlin: Ei Be ine ea 
Sort iu Fratt 


„;, Engler in Hamburg Haafſenſtein &. Vogler 
a. M. Je ger ſche, ie Gig Wendläkn-Sartundan g Buchhd ig. 


— 


Wahl eine allgemeiue Wählerverſammlung berufen ſoll, welche 

‚ entgiltig über den liberalen Candidaten, das zu bildende Wahl⸗ 

comits und dieſenigen Vertrauensmänner entſcheidet, denen 
die Berufung kleiner Bezirksverſammlungen obliegt. 

— [Eine Zuſammenkunft ſäddeutſcher Poli⸗ 
tiker von der Fortſchrittspartei zu Stuttgart iſt ven 
3. oder 4. Auguſt in Aueſicht genommen. Es handelt ſich 
um eine Verſtändigung über die Haltung, welche die Fert⸗ 
ſchriltspartel in Sliddeutſchland gegenüber der durch die 
füngfte 17 Miniſteceonferenz geſchaffenen Sachlage cin» 
nehmen ſoll. 

b Oeſterreich Wien, 15. Juli. [Die Ueberſchwem⸗ 
mung in Galizien) Aus Lemberg, 11. Juli, wird der 
„Pr.“ geſchrieben: „Am 8. Juli ſtellte ſich hier und nahezu in 
ganz Weftgallzien ein ungewöhnlich heftiger Regenguß ein, 
welcher ſchon in der Nacht vom 9. auf den 10. Juli fowohl 
entläugs den Werarialftraßen, als auch unſerer galiziſchen 
Schienzuwege Schäden anrichtete. Am geſtrigen Tage erlitten 
die Ueberbrückungen an der galiziſchen Eiſenbahn über den 
Bialafluß nächſt Tarnow, den Wislokafluß nächſt Dembice 
und den Wiarfluß nächſt Przemysl durch die Waſſer ſolche 
Schäden, daß die galiziſche Eiſenbahn den Perſonen⸗ und 
Frachtenverkehr von Mosciska bis Bogumilowice einſtellen 
mußte. Am beträchtlichſten ſollen die Verheerungen fein, 
welche der Rene in feinem Stromgebiete augeſtellt hat. 
Nachdem auch bie elegrapken-Verbindung gestört iſt, fo bes 
finden wir uns bis zum Momente ohne alle weiteren Nach⸗ 
richten. Die Züge auf der Lemberg ⸗Czernowitzer Eiſenbahn 
treffen hier rechtzeitig ein, voch erzählen die Reiſenden, daß 
die ganze Linſe zwiſchen Boronjee und Wfebrauowka unter 

aſſer ſteht und einem See gleicht. Dieſe Strecken werden 
auch langſamer und mit aller Vorſicht befahren. Heute Vor⸗ 
mittags erſchien eine Kundmachung, welche die Verkehrsein⸗ 
ſtellung auf der Karl-Ludwigbahn bon Mos ciska bis Bozu- 
milowice publicirt. Die fälligen Poſten aus Wien und 
Preußen, ſowie aus Weften, find heute ausgeblieben. So⸗ 
eben erfahre ich, daß die Perſonenzüge heute ven hier blos 
bis Sadowa⸗Wisznia verkehren werben.“ Die Nachrichten 
der ſämmtlich verſpätet einzetroſſenen Lemberger Blätter, 
welche bis zum 11. reichen, ſchildern die Verwüſtungen durch 
das Waſſer als furchtbar. Namemlich litten die Städte 
Przemyst und Jaelo und deren nächſte Umgebung. Die 
große Eiſenbahnbrücke in Priemysl iſt in der Mitte durch⸗ 
brochen, der Mittelpfeiler und das Geländer zerſtört, wo⸗ 
durch eine Lücke von 20 Klafter entſtand. In der Vorſtapt 


Przemysl find 60—70 Dörfer vollgändig verwäſtet. 
e bildete ſich ein Sr asia ar⸗ 
men Obbdachloſen mit Leb ns mitteln betheilt. Nach weiteren 
Mittheilungen, 2 8 4155 be deriſeoſt in Jas lo, Suede zu⸗ 
gehen, wurde die Heerſtraße dertſe in einer Strecke von 
500 Klaftern vollſtändig zerſtört, der Schienenweg iſt ebenfalls 
tetal unbrauchbar, da ſämmtliche Brücken niedergeriſſen wur⸗ 
den. In Azeszow wurde die Vorſtadt Drobiankn durch die 
ausgetretene Wisloka vollſtändig überſchwemmit. 

Prag, 15. Juli. [Dem Redacteur der „Politik“ 
wurde vom Kaiſer auf Anſuchen des Reichskauzlers die ver⸗ 
hängte ſechsmonatliche Kerzerſtrafe (wegen des bekannten, die 
Ehre des Freiherrn v. Beuſt beleidigenden Artikels) nach⸗ 
geſehen. 2 ea 

rankreich. Barid, 14. Juli. [Der Scandal], 
den 8 Herren Duruy und Caſſagnac erregten, wird min 
größer. Abgeſeben davon, daß das „Jeurual de Paris“ ver 
die Gerichte geladen iſt, wird Ieht auch der „Courrier Fran⸗ 
gaig“ verfolgt, gegen welchen Caſſagnac Vater (er iR bekanut⸗ 
lich Deputirker) eine Klage Eingereicht hat. Die Polizei ſtellte 
ſich Heute Morgen in den Büreaus des genannten Blattes 
ein, um Hausſuchung vorzunehmen, und belegte ungefähr 200 
Briefe mit Beſchlag, deren Urheber erklären, daß ſie ſich dem 
Bunde der Verachtung“ getzen die Caſſagnac und Duruy 
welchen der „Courrier Frangais“ ins Leben gerufen hat ah 
ſchließen. Der „Courrier Frangais“ ſtützte ſich bei ſeinem 
Verſchlage darauf, daß die Genannten es ſſich zur Aufgabe 
gemacht haben, Jedermann zu inſultiren, indem fle ſich durch 
ihre Stellungen decken, oder auch au ihre Geſchicklichkeit in 
ver Führung der Waffen pochen. (be Grauier üben ſich 
jeden Morgen im Schießen und Fechten.) Zugleich erinnerte 
der „Courtier Frangeis an das Duell de Beauvallons, der 
Dujarrier mit Piſtelen erſchoß, mit venen er ſich kurz vor dem 
Elend an, aber treg aller feiner Thätigkeit krönte kein Er⸗ 
folg feine Anſtrengungen; er vegetirte nur. Eine arme Aus⸗ 
gewanderte wie er, hatze ihr Geſchick an das feine fo traut» 
nige gelnüpft. Zehn Sabre verffoffen zehn Jahre der Lei⸗ 
den. Sie wurde Mutter; eines Tages, als Steinbecker gerade 
nach dem Hafen gegangen war, um Arbeit zu ſuchen, und die 
Mutter in den Straßen nach einem Stückchen Brod umher⸗ 
lungerte, verſchwans das damals 3 Jahre alte Kind aus dem 
elterlichen Hauſe. ° war es hingekommen? Voller Ver⸗ 
zweiflung und nach tauſend vergeblichen Nachforſchungen, be⸗ 
ſchloſſen die Eltern des verlorenen Kindes, Newyork zu ver⸗ 
laſſen, und begaben ſich auf das Zwiſchendeck eines Aus wan⸗ 
3 I nach Californien. Es war eine traurige 
eber fahrt. 

Ver einigen Monaten ſtieg ein Mann von ungefähr 40 
Jahren im Hafen von Long⸗Island zu Newyork ans Land; 
ſeine Hallung, ſeine Kleidung verriethen Reichthum. Eine 
Frau von ungeſähr 35 Jahren begleitete ihn; ſie war mager, 
bleich, und ihre traurigen Augen ſchienen fortwährend etwas 
oder Jemand zu ſuchen. Ein Kind, ein armes kleines Weſen 
von etwa 12 Jahren, näheite ſich ihnen; es ſchien ſich kaum 
aufrecht erhalten zu können und mit einer vor Schüchternbeit 
und vielleicht auch vor Hunger faſt unverſtändlichen Stimme 
bat es ſie um eine Unterſtützung. Die Frau erbebte, dieſe 
Stimme hatte ihr Herz wie eine Erinnerum 


drücte ſchnell einen Boller in die Hand des Kindes, welches 


aſanie wurden 14 Häuſer zerflört; in der Umgebung en 
Sn legs 


getroffen, ſie 


j Duell eingeübt hatte, aber dann auf dem Kampfplatze ver⸗ 


ſtcherte, daß er ſie nicht kenne. Granter de Caſſagnac ler ist 
der Schwoger des Heirrn de Beausallon) war in dieſe Anz 
gelegenheit verwickelt, 


aus: „Dieſes iſt die Wahrheit. Geſtehen Sie zu, meine Her⸗ 
ren, daß es lange dauerte, bie fie zum Vorſchein kam, und 
daß es Herrn Granier de Caſſagnae ſauer geworben if, ſich 
Cenceſſtonen ab zwingen zu laſſen. Er hat nur eine Entjchuls 


Beauvallon, und dieſe kann allein ſeine Lügen abſchwächen.“ 


Solchen Leuten, — meint der „Courrier Frangals“ —, 
Pays“ zu „insulteurs publiques“ machten, 


audgeftoßen werden. 
der Verurtheilun 
der eines ſeiner 


heit gerathen. 


nem „Pays“, daß ſein Bruder heute um 2 Uhr den 
Redacteur des „Courrier Francais‘ 
net, ihn fünfzig Schritte begleitet und fortwährend ins Ge⸗ 
fit geſpukt habe Hr. Velmont habe ſich dies ruhig g fallen 
laſſen und fei ſtille nach Haufe gegangen, um feine Wäſche zu 
wechſeln. Sie ſeher, es wird immer ärger. 

— [Die Rede des 
ders die des Herrn Glais-Bizoin, hat in Paris cine nuge⸗ 
heure Senfatton erregt. Die Worte des letzteren: „Franl⸗ 


ferner Europa zum Spotte zu dienen!“ (ſo führt mau fie on) 
haben um fo mehr Wiederhall gefunden, als ſich von hundert 
Franzoſen neunzig tagtäglich daſſelbe ſagen. } 
darüber, wenn man darauf anfpielte, ‚aber heute, wo dieses 


Die 1 ſelbſt — und der Brief des Kaiſers an Rouber 
eweiſt, 
ſich aber N 
Zuflucht zu Maßregeln, welche die öffentliche Meinung noch 
mehr in Harniſch bringen mäffen, 
iſt. Der Brief des Kaiſers an Rouher ſtößt die öffentli 
Meinung geradezu vor den Kopf. Um anzudeuten, daß man 
das Verlangen nach den reibeiten, welches die Oppoſttio 
im Namen des Landes ſtellt, nicht im geringſten Luſt bat, zu 
berückſichtigen, entzieht man dem fo unſchuldigen Nain jaune 
— es iſt nur ein literariſches Blatt — den Verkauf auf der 
Straße. Girardin 
Lage der Dinge gerade dieſelbe ſei, wie 1847, daß wir die⸗ 
ſolben eigen ſinnigen, ſich an die Gewalt anklammernden 
Minifter, dieſelbe blinde Maſorität, wie damals, haben. (K. Z.) 
Italien. [Aus Nom] läßt ſich der „Corriere Italiano“ 
ſchreiden, daß mehrere italieniſche Biſchöfe, welche ſich in der 
That den Ereiguiffen möglihft anzubequemen fuchen, dem 
apft die dringende Notwendigkeit an das Herz gelegt 
haben, ſich mit der italieniſchen Regierung gründlich augein⸗ 
anderzuſetzen, um den drohenden Sturm zu beschwören. 
Pius IX gab die Antwort: daß er ſeinen Feinden nicht ent⸗ 
gegenkommen könne, ſondern vielmehr. erwarte, daß dieſe zu 
ihm kommen, ſei es mit dem Oelzweig iu der Hand, ſei es 
mit dem Schwert. Uebrigens mehren ſich die Anzeichen, daß 
Frankreich in Aus ſicht wichtiger Combinationen feine Hand 
von Rom zurückziehen wolle, Rattazzi ſelbſt ſetzt alles daran, 
um biefen Erfolg zu erringen, um die Aetfonspartei zu ent⸗ 
waffnen und den Berlegenheiten der Regierung einigermaßen 
abzuhelfen. 


Danzig, den 18. Juli. 

* [Ueber feuerſichere Bauten] haben wir früher 
und bereits im Jahre 1865 Mittheilungen gemacht und un⸗ 
ſern Leſern ſchon damals hervorgehoben, daß der Begriff der 
feuerſicheren Bauten, wie er unter unſern Technikern üblich 
und in Folge deſſeu dem Publikum bekannt geworden iſt, 
nämlich Conſtructionen, welche aus Eiſen und Stein zuſam⸗ 
mengeſetzt, ein irriger ſei. Der Vertreter dieſer Behauptung, 
der Kreisbaumeiſter Hoffmann zu Neuſtadt in Weſtpr. ſtand 
bisher mit dieſer Anſchauung allein. In dem Juniheft der 
engliſchen Zeitſchrift: The Civil Engineer and Architeets 


ihr lächelnd danken wollte, dann plöglid, einen Schritt zurück⸗ 
trat und zur Erde ſtel. Es war vor Erſchöpfung obumächlig 
geworben, es war starving, wie die Engländer jagen. Die 
beiden Reifenden eilten darauf zu; der Mann nahm das Kind 
in ſeine Arme, das Hemd des Kleinen verſchob ſich, er ſlitß 
einen Schrei aus! Er hatte einen ärmlichen, werthloſen 
Schmuck, welchen das Kind am Halſe trug, er kaunt. Es war 
Steinbecker und ſeine Frau, welche reich unt geachtet aus 
Auftralien zurückkamen, und diefes Kind welches der Zufall, 
oder beſſer die Vorſehung ihnen vor Entbehrungen ſterbend 
in den Weg geführt hatte, war ihr verlerener Sohn. N 
Jetzt hat Steinbecker ein Aſyl gegründet, wo jedes ob⸗ 
dachloſe Kind ein Lager und Nahrung findet; das iſt das 
Boy-house. Jeden Abend erſcheint in dem „Newport Herald“ 
das Signale ment verleulger, welche noch nicht veclamict ſind. 
Zu jeder Stunde des Tages klopfen die Polizeibeamten an 
dieſe Pforte, und die Kinder werden von barmherzigen Frauen 
aufgenommen, welche der beſten Klaſſe der Geſellſchaft ange⸗ 
| hören, und welche der Reihe nach dieſe fo ſchöne, der Frau 
und der Mutter fo würdige Miſſton erfüllen. Es ſind 200 
kleine Betten in dem Boyshouse , über deſſen Thüre Stein⸗ 
| beder in en goldenen Buchſtaben die Worte hat anbringen 
laſſen: Sinite ad me venire parvulos — Laſſet die Kleinen 

| zu mir kommen! 4 (Poſt.) 


— — 
„ 


Sie errötheten 


findet Anklang, wenn er fagt, daß die 


und der General ⸗Proknrator von da- 
mals drückte ſich über den jetzigen Deputirlen folgendermaßen 


digung, wenn in ſolchen Dingen überbaupt von Entſchuldi⸗ 
gungen die Rede fein kann, nämlich feine Verwandlſchaft mit 


die 
ſich dazu noch, der Vater in der Kammer, der Sohn in dem 
Satie . at Nr e 3 
alisfaction ſchuldig und fie müßten von der Gefellſchaft 72 
4 Die ganze Geſchichte — ſie endete A zn 
de Beauvallons zu 8 oder 10 Jahren und 
ecundanten zu 7 Jahren Zuchthaus — war 
1848, als die ernſten Ereigniſſe eintralen, in die Bergeſſen: 
bis fie jetzt wieder durch das Auftreten des 
jungen Paul Caſſagnac in Aller Gedächtniß friſch aufgelebt 
iſt. — Heute Abend erzählt Herr Panl de Caſſagnac in 12 * 
„ 


auf der Straße begeg⸗ 


erın Dllivier], aber beſon⸗ 


reich iſt es müde, wie ein Schulbube mit der Ejelsfappe noch 


un 


öffentlich in der Kammer geſagt wurde, gährt es in ihnen. 


daß er die Anſichten feines Cabinettes theilt — läßt 
in ibrem Vorgehen nicht ſtören, und nimmt ihre 


als dieſes bereits der Fall 


* — 
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3 
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Journal, ſowie in der No. 27 des Architecten Woch rote 
zu Berlin wird feine Anſicht durch einen engliſchen Architee⸗ 
ten beſtätigt, indem E. Naſch daſelbſt in einem Aufſatz, be⸗ 
titelt: „Ueber die gewöhnlichſten beim Bauen vorkommenden 
Fehler“ auch in Betreff der feuerſicheren Bauten die Behaup⸗ 
tung ausſpricht, daß Decken, welche feuerſicher ſein ſollen, 
nicht aus Eiſen und Stein beſtehen dürfen, ſondern daß 
gemauerte Gurtbögen auf gemauerten Pfeilern 
ruhen müſſen, wenn es ſich um die Darſtellung wirklich 
feuerſicherer Bauten handelt. — Da der Kreisbaumeiſter 
offmann, wie ſich unſexe Leſer erinnern werden, die gewöhn⸗ 
ich dem Publikum als feuerſicher empfohlenen Conſtructionen 
aus Eiſen und Stein, unter Umſtänden für noch viel gefähr⸗ 
licher hält, als Bauten aus Holz und Stein, ſo e dieſer 
Ausſpruch des engliſchen Architecten von unſerm bauenden 
ublikum in eigenem Intereſſe ſehr der Beachtung werth zu 
alten ſein; ein Grund, die bisherige Bauweiſe aber noch 
erner beizubehalten, dürfte um ſo weniger vorliegen, als die 
en feuerſichern Conſtructionen ſehr viel billiger 
ud, als die vermeintlich feuerſichern, welche aus Eiſen und 
Stein gemiſcht hergeſtellt werden. 
„ Neufahrwaſſer, 15. Juli. (Schluß.) Noch greller 
tritt dleſe eee Steuer» Erhebung hervor, wenn 
die eingekommenen und in der Nähe des Lootſenhauſes 
abgeſlopften Schiffe Arbeitsleute annehmen müſſen, um 
das Schiff weiter den Hafen hinauf zu ziehen, und be⸗ 
ſonders iſt eine ſolche Gelegenheit den Schiffs ziehern guͤnſlig, 
wenn an einem Tage viele Schiffe ankommen, ſo daß eins 
das andere treibt. Denn in der Regel ſuchen die Schiffs⸗ 
zieher gleich nach dem Abſtopfen des Schiffes mit dem Capi⸗ 
tair über den für Abſtopfen und Weiterziehen zu zahlenden 
Preis zu accordiren, und da das Schiff an der Stelle, wo es 
abgeſtopft iſt, nicht lange liegen bleiben kann, ſondern den nen 
hinzukommenden Platz machen muß, wozu der Capltain auch 
vom Lootſenamte aus gedrängt wird, er aber mit den eigenen 
Leuten nicht ſchnell genug weiterholen kann, ſo iſt er oft ge⸗ 
zwungen, die übertriebenſten Ferderungen zu zahlen. Beſon⸗ 
ders iſt dies bei fremden Capitainen der Fall, die, da ſie 
nicht wiſſen, wie weit ſie von der Stelle entfernt ſind, wohin 
ſie zu holen haben, oft für das Weiterholen des Schiffes von 
nur wenigen Schiffslängen einige 20 * zahlen müſſen, welche 
Summe 4 bis 5 Mann in kaum einer Viertelſtunde verdient 
haben. Von hunderten von Fällen gleicher Art wollen wir 
ier einen näher bezeichnen. Es kommt ein Schiff mit einer 

abung, welche in Neufahrwaſſer gelöſcht werden fol, hier 
ein. Dem Capitain iſt durch ſeinen Abrechner mitgetheilt 
daß er feine Ladung an einem im oberen Hafen belegenen 
Lager platz löſchen fol. Sobald nun der Capitain an das 
Land ſteigt, um ſich Bebufs ſeiner Meldung nach dem Lootſen⸗ 
amte zu begeben, beſtürmen ihn die Schiff zieher mit der 
Bitte, mit ihnen über das Abſtopfen und Weiterhelfen des 
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wird, willigt er oft, um nur ſo ſchnell als möglich 
vorwärts zu kommen und etwaigen Beſchädigungen durch die 
nach ihm einkommenden Schiffe aus dem Wege zu gehen, in 
die geſtellten Forderungen. Nun iſt aber möglicher Weiſe 
die Stelle, an welcher das Schiff löſchen ſoll, augenblicklich 
durch die vielen eingekommenen Schiffe noch belegt, fo daß 
das Schiff dort keinen Platz findet; der für das Schiff be⸗ 
ſtimmte Binnenlootfe erhält daher die Ordre, daſſelbe viel 
leicht geradeüber der Stelle, wo es abgeſtopft iſt, fo lange 
aus dem Wege zu legen, bis feine Löſchſtelle frei wird. 
Hierbei leiſten nun natürlich die Schiffszieher, welche für das 
Weiterholen des Schiffes engagirt find, hilfreiche Hand, ſie 
helfen das Schiff nach der andern Seite holen und daſelbſt 
feſt machen, und haben für dieſe Arbeit mit oft 4 bis 6 Mann 
in Zeit von einer halben Stunde 10 bis 20%, denn zwiſchen 
dieſen Zahlen variiren bei ſlarker Schifffahrt in der Regel 
derartige Accordirungen, verdient. Will ber Capitän nun 
ſpäter ſein Schiff nach der inzwiſchen frei gewordenen Löſch⸗ 
ſtelle hinhaben und iſt er zu dieſer Arbeit, was in der Regel 
der Fall iſt, mit den eigenen Leuten uicht ſtark genug, ſo 
muß er mit den Schiffsziehern einen neuen Accord ließen, 
ſo daß manches Schiff für das Verholen von einigen 100 
Schritten Entfernung 30 bis 40 % zu bezahlen bat. Man 
könnte hier vielleicht einwenden, daß es ja die eigene Schuld 
des Capitäns iſt, wenn er ſich übervortheilen läßt und im 
Abſchließen eines Accordes mit den Schiffszieheru nicht vor⸗ 
ſichtiger zu Werke geht, aber die Verhältniſſe find oft der 
Art, daß er faſt bedingungslos die Forderungen der Schiffs⸗ 
zieher acceptiren muß. ei ſtürmiſchem Wetter ſind die 
Schiffe z. B. oft gezwungen, zum Abſtopfen im Hafen ihr 
Anker fallen zu laſſen, da es mit den Taxen nicht gelingt, 
dieſelben zum Stillſtand zu bringen. Hierbei kommen die 
Schiffe aber oft fo zu liegen, daß ſie den ganzen Hafen ab- 
ſperren, weshalb dieſelben, beſonders wenn noch mehrere 
Schiffe hinter ihnen einkommen, ſo ſchnell als möglich aus 
dem Wege und weiter geſchafft werden müſſen. Hierzu ſind 
die Beſatzungen der Schiffe aber zu ſchwach und die Capitaine 
gezwungen, Schiffszieher zur Hilfeleiſtung zu engagiren. Da 
dieſelben in ihren Forderungen aber volfländig unkeſchränkt 
find, fo erreichen fle in ſolchen Fällen in der Regel eine un ⸗ 
verhältnißmäßige Höhe. Weigert ſich der Capitain, die ge⸗ 
forderte Summe zu zahlen, ſo laſſen dieſelben ruhig das Schi 

liegen und gehen nach andern Schiffen. Nur tritt aber das 
Lootſenamt auf und verlangt von dem Capitain, da das Schiff 
den einkommenden Schiffen im Wege liegt, ſofort Leute zu 
engagiren und das Schiff fortſchaffen zu laſſen, widrigenfalls 
das Lootſenamt auf Rechnung des Capitains das Schiff fort⸗ 
ſchaffen laſſen wird. Es bleibt alſo dem Capitain bei aller 
Vorſicht nichts übrig, als ven Schiffsziehern den Betrag zu 
zahlen, den fie gefordert haben, und erntet er dann in der 
Regel noch Verhöhnungen für feine vorherige Weigerung ein. 
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tragen werden müßte, daß den willkürlichen Forderungen 
S ine fe ein Ziel geſetzt würde. Es mag freilich f era 
fein, eine feſte Taxe für dieſelben zu normiren, aber unmög⸗ 
lich iſt es doch ledenfalls nicht, die Schiffscapitäne vor über, 
triebenen Forderungen zu ſchützen. Wir glauben daher nur dem 
dringenden Wunſche ſämmtlicher den Danziger Hafen beſu⸗ 
chenden Schiffscapitäne Worte zu geben, wenn wir auf dieſen 
Uebelſtand öffentlich aufmerkſom machen in der Hoffnung, 
daß derſelbe ſo bald wie möglich e werden möchte. 
+ Thern, 16. Juli. [Gefundene Leiche. Geſtern führte 
der Strom den Leichnam einez Mannes an die Brücke der anſchei · 
nend in guten Verhältniſſen gelebt haben muß. Er war nicht mehr 
vokſtaͤndig bekleidet, aber die vorhandenen Kleidungsſtücke waren 
von guter Qualität; der Kopf war haarlos, eine Reihe Zähne war 
durch künſtliche erſetzt. Die rechte Hand war in der Nähe des Hand⸗ 
35 ftart verwundet. Außerdem faud man an der Leiche ein 
orgnon, ein goldeingeſaßtes, mit dem Namen „Luclant“ verſehenes 
Medaillon und ein ſchwarzes Kreuz. Der Name ließ ſich nicht ent» 
decken. Gerichtlicherſeits ſſt die Beerdigung der Leiche nicht bean⸗ 
ſtandet worden. . unter ſolchen Berhältniffen der Verdacht auf- 
tauchen fonnte, der 85 ee ſel gewaltfamen Todts geſtorben, 
iſt ſeyr erklärlich. — Die Paſſage über die Weichſelbrücke hatte troß 
ee f Du für Perſonen, wie für Fuhrwerke unge 
nder att. 
Königsberg, 17. Juli. [Preßprozetz. ec. 
v. J. erſchien in der „K. N. Z.“ ein Er ee 
Luft im Schwargerichtslokale, welcher zur Folge hafte, daß 
der Verfaſſer, Journaliſt Flögel, wegen Amtobeleidlgung 
und der damalige Redacteur Auguft Stobbe wegen Theil» 
nahme daran unter Annahme mildernder Umſtände beſtraft 
wurden. Am Sonnabend wurde dieſer Fall in zweiter Ins 
ſtanz vor dem Criminalſenat des Dftpreuß. Tribunals der⸗ 
handelt und das Erkenntniß des erſten Richters lediglich be⸗ 
ſtätigt. Die Angeklagten waren weder in der erſten noch in 
der zweiten Juſtanz perſönlich im Audienztermine anweſend 
oder durch einen Anwalt vertreten. 


Schiffs⸗Nachrich fen 
Augelommen von Danzig: In Shields, 12. Julf: 


Breslau, Lübke. 
2 amilien⸗Nachrichten⸗ 

Geburten: Ba Sohn: ER E. Preuß (Elbing); 
Herrn E. Neumann (Stürlack); Herrn ©. A. Sach (Wehlau) ; 
Herrn Dannenberg (Bürgersdorf); Herrn Sinnpuber (Schackeln) 


Verantwortlicher Nebacteur: ©. Ridert m Dal. 


Metcorologiihe Depeſchen vom 17. Juli. 
Morg. Bar. in Par. Linien. Temp, R. 
6 Memel 7 12,2 NW ſchwach trübe. 
7 Ba 335,2 11,0 W . ſchwach wolkig. 
Danzig 5,4 10,2 SSO ſchwach heiter. 
6 Putbus 3345 12,7 SW ]. e 
eſtern Regen. 
6 Berlin 333,3 125 SW ſchwa Regen. 
6 Köln 331,7 13,3 W 0 5 


Schiffes einen Accord abzuſchließen. Da der Capitain nun Da unſer Hafen nun einmal ſo beſchaffen iſt, daß die aris 34,5 15,8 S 
in der Meinung iſt, daß ſein Schiff für den accordirten Schiffszieher in vielen Fällen den einkommenden Schiffen un⸗ 7 Petersburg 3359 12,5 2 88 
Betrag gleich nach dem Löſchplate hingeſchafft werben entbehrlich find, fo glauben wir wohl, daß dafür Sorge ger 7 Helder 6 124 SW ſtille ſ. bew. 
Bekanntmachung Feen, Üle Bellkhten 372 32774 er 9 
: DER > Beſtellungen auf die beliebten Dr. Hoepfner iſt eine Prediger-Stelle an 
Die Auszahlung der Servis + Vergütigung | ER 2 * ſerer Kirche e iger Stelle 
o II. Quartal c. findet am Montag, 1 23. IR 1 S 8 22 O EEE unſer vacant geworden. Qualific 
. Mi. und Dep, den 23. d. Ms, Vor⸗ le el h blaten 9 3 . Meldun⸗ 
mittags von 9 bis 31 Uhr, auf unſerer Kämmerei⸗ in allen Formen und Farben, die dem Briefe ganz das Ausſehen als mit Siegellack ver⸗ 9 ? zeichneten Vor nreichen. 
Kaſſe ſtatt, wovon die betreffenden Hauseigen⸗ ſchloſſen geben, wovon Mufter zur Einſicht ausliegen, mit 1 oder 2 Buchjtaben anzig, den 1. Juli 1807. (3392) 
thümer hiermit in Kenntniß geſetzt werden. pro Mille I Thlr., bei mehreren Millen billiger, mit Namen oder Firma und Ort er Bor ſt and 
Danzig, den 13. Juli 1867. (3864) gepreßt pro Mille 1 % 5 Ar, 2 Mille 2 % 2 , 5 Mille 4 . x., mit Namen u. — der Ober ⸗Pfarrlirche zu St. Morien. 
Der Magiſtrat Geſchäfts⸗ u. Ortsbezeichnung pro Mille 1 7 . 0 5 2 5 an Holländiſche Va chy AUNEN, Hefte as, 
5 Hopp 1 angen PR: \ 7 5 
Servis⸗ u. Einquartirungs⸗Deputation. en 2. Her 109 Link, 910 5 a phaltirte . 1 
' ; uf Wun nd auch hierzu paſſende, ſehr ſauber gravirte Petſchafte, a Ar, ; 7 2 e 
Bekauntmachung. . . zu haben und können — e die Siegel⸗Oblaten mit jedem beliebigen Wappen zc. e Por and emen „Stein oh⸗ 
Sub No. 192 unſeres Procurenregiſters iſt nach einem Siegel⸗Abdruck geliefert werben. eniheer, engliſches Steinkohlen⸗Pech, 
laut Verfügung vom 15. d. Mts. heut eingetra⸗ ET NE ZELTEN eee eee ee Asp alt, engliſche Chamottſteine und 


en, daß der Kaufmann Julius Mendelſohn 
ür ſeine hier unter der Firma 
Br Julius Nendeifohn, 140 
beſtehende Handlun m Fräulein Henriette 
Wendelſohn . Mob ertheilt hat. 
Danzig, den 16. Juli 1807 
Königl. Kommerz: und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
(3898) v. Groddeck. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Marienburg, 
den 12. ö 

Das dem Beſitzer Julius Giesler gehörige 

Grundſtück Braunswalde No. 21, abgeſchäßt auf 
12,388 %. 10 Ar, 
am 8. 
Mittags 12 Uhr, 


den 13. März 1867 
Das e . chkau 
No. 286 landſchaftli 
1 Sr 4 K, zufolge 
und Bedingungen in 
den Tape, ſoll 


Juni 1807. 


ſoll 
Januar 1868, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Carthaus, 


abgeſchätzt auf 50,057 % 
der On Hypothefenfchein 
der Regiſtratur einzuſehen⸗ 


Chamottthon, Maſchinen⸗ 


ſowie 


nutzung 


(1315 
(Woyezechowo) Th. Barg, 


Danzig, Hopfengaſſe No. 35. 
Neufahrwaſſer, Hafenstraße No. 13. 


Feuersichere asphaltirte 


und Nußkohlen empfiehlt zur geneigten Be. 


Bekanntmachung. 

Sub No. 731 unſers Firmen ⸗Regiſters iſt 
aufolge Verfügung vom 15. d. Mts. unter heuti⸗ 
gem Dato eingetragen: die Handlung des Kauf⸗ 
manns Julius Mendelſohn hieſelbſt, welche 


die Firma 
Julius Mendelſohn 


2 3899 
„Danzig, den 16. Juli 1867. A - 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäte- 
Collegium 
v. Grodde d. 2 42 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Elbing, 
den 4. Juni 1867. 
Das dem verſtorbenen Kaufmann Richard 
Ferdinand Wegmann gehörige Grundjtüd 
genannt Walkmühle, abgeſchätzt auf 6115 %, 


ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
tratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 23. Januar 1868, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzumelden. (2875) 


Ritterguts⸗Verpachtung. 
Ein Gut in der beſten Gegend Weltpreu: 
ens, unweit der Bahn und Abſatzort, 1300 
orgen, Weizen⸗ und Gerſtenboden vorherr⸗ 
ſchend, alles unterm Pfluge, iſt mit todtem und 
lebendem Inventar compleit auf viele Jahre unter 
fehr günſtigen Bedingungen . den Preis 
von 1 % 10 Ar pro Morgen ſofort zu verpach⸗ 
ten und kann mit voller Ernte ſogleich übernom⸗ 

men werden. 

Näheres in Danzig, Große Mühlen: 

gaſſe No. 6, 3 Treppen hoch. (3839) 
Th. Kleemann. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, von aus⸗ 
wärts, die ſchon mehrere Jahre in Danzig 
im Geſchäft it, die außerdem die nöthige Bil⸗ 
dung beſitzt um in pe anſtändigen duc f zu 
beſtehen, ſucht 155 „Auguſt eine Stellung. 

in der Exped. dieſ. Ztg. unter No. 3896, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau III. 
einzuſehen. 

olgende dem Aufenthalte nach unbelannte 


rben: 

der Wittwe Anna Pelzer geb. Stampa 

aus Braunswalde; 

der verwittweten Prediger v. Schaewen 

Caroline geb. Bielefeld aus Elbing und 
des Rentier Chriſtian Samuel Petzold 
aus Marienburg, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations » Gerichte 
anzumelden. (2794) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu Strass 
burg, Weſtpr, 
den 23. Mai 1867. 

Das dem Guſtav Eduard Sachsſe geb, 
rige, in Gr. Plowencz belegene Be) ſtück 
Gr. Plowencz No. J, abgeſchätzt auf 14,468 % 8 
Sr, 4 A, zufolge der n.bit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tape, ſoll ® 

am 28. December 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubbaſtüt werden. 

Alle unhekannten Rea prätendenten werden 
aufgebsten, ſich bei Vermeidung der Prällufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

olgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
n 


iger, als: 
) bie Wittwe Dorothea Brandt geb. 

Teſſmer; 

2) die Heuriette Mueller; 

3) die Wittwe Dorothea Wilhelmine 
Abramowska geb. Jorbandt, event. 
deren Erben und Rechtsnachfolger, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzumelden. (28700 


(Sjrisgenbeitsgebiäte aller l Nudolf | 


Dentler, dritter Damm No. 


am 27. September c., 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
85 Kaufgeldern Befriedigung 550 haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an⸗ 
zumelden. g ein (9996) 
Schiffs: Auction, 
itag, den 19. Juli, Mittags 12; Uhr, 
808 Hünterzeichnete in hieſt zer Börfe In 
öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen 


11 Autheil im Schiffe 
„Forget me not“. 


Das Schiff iſt hier im Jahre 1866 kupfer⸗ 
feſt erbaut und mit einer Kupferhaut verſehen 
es iſt als dreimaſtiger Schooner getakelt, 15: 
Normallaſten vermeſſen und ¼ G. 1. 1 mit dem 
Stern klaſſificirt. N (3827) 

Obiger Antheil iſt mit ciica 1500 Tolr. 
à 9 % P. a. bis zum 10. April 1868 verſichert 
und hat Laute die Aſſecuranzprämie für 9 Mo⸗ 
nate zu vergüten. : 

Eammlliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, 
ſowie die gerichtliche Uebertragung des Beſiz⸗ 
titels übernimmt Käufer. x 

Der Schlußtermin findet felbigen Tages 
ſchag e 15 fal 1 beer —.— u⸗ 

lag erfolgt, falls ein annehmbares Gebot ges 
nc 8857 innerhalb 24 Stunden und blelbt 
Meiſtbietender bis dahin an ſein Gebot gebunden. 

Danzig, den 15. Juli 1867. 

#5 F. Domke; vereid. Schiffsmakler.— 

Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ 
Bes und von demſelben dire t gegen . 
ung des Betrags, ſowie von jeder Buchhan 


lung zu besieben : 85 
Dr. J. L. Curtis, pract, Arzt in London, 
2. berühmte W Schriften. 


Der ärztliche Führer zur Ehe. ’ 
Belehrungen über moral. ae en = ne a 


Freuden derfelben, ſowie Schwierigkeiten 
Beſeitigung ihrer . ss 0 2890 
Die l Up 
i ihrer vorzeitigen Abnahme und Be⸗ 
en Wen ihre vollſtändige Wiederherſtellung. 
6. verm. Auflage. 8. br. 20 Kr 


| Dachpappen 
in Bahnen und Tafeln, so wie sämmtliche 
Dachdeckmaterialien empfiehlt die Dach- 
pappenufabrik von 


Herm. Schulz 


in Danzig, 
welche auch das Eindecken von Pappdächern 
unter Garantie übernimmt. Bestellungen werden 
im Comtoir Vorst. Graben 44 B. ange- 
nommen. (2621) 


Ein ſelbſtſtaͤndiges Gut 


mit neuen Gebäuden, eleg. herrſchaftl, Wohnhauſe 
u. Garten u. 6 culm, Sn vorzügl. x er 
u. Wieſen, compl. Invent., 5 Meile von der 
Stadt ſehr aal elegen, ſoll mit 12 Mille Arts 
zahl., für einen foliden Preis verkauft werden. 

ee ertheilt E. L. Würtemberg 
in ing. 


ine Freiſchulzerei, 2 Hufen culm P 
6 gew „ift mit 12.—1 


1 di uch zu verta 
Serge l e ertheilt Gase 


v. Nieſen in Rieſenburg u. Kaufmann . 
Fohn in Marnbug: ee 
Ei ai roße, ſtarke⸗ 

“braune Stute, doltändfg fehler 

frei, zugeritten, ſteht wegen Berſetzung 

des Beſitzers z. Verk. 40. Malen 

buden No. 9, 1 Tr. h., Donnerſtag den 18. u. 
Freitag, den 19. 8. zu erfragen. (3897) 
Eid Anode wagten Cr eltern, der Luft . 
ſofort eine Stelle bei aft zu erlernen, 9025 


B. Blumenthal in Danzig, 
No. 7. 
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in gebildeter junger a 
anna ah a, AP 
. „ U beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
eine Stelle. Offert ; 
ed. dief. Ztg. ch 97 No. 3884 nimmt die 
3 werden wo = 
= langt in d SH 
Schure in Berlin, Borſigſtraße No. 
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